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mit bem Schmanj mtö facht (o fchncll mie möglich
bas SBaffer auf, um fid) itt ben llferlöchern 3u oerbergen.
Kr lebt gerne gefdlig, unb man liebt ttidjf feiten in $Iüf»
fen unb Sümpfen Daufenbe biefer Scbuppenecbfen Reib
an Reib gebrängt am flachen Ufer liegen. 3)a ber Alli»
gator ein Snfdjräuber ift unb ein gutes Reber liefert,
toirb er maffenbaft gejagt. Das Srleifdj ift inegen eines
ftarten Aîofdjusgerudjes ungenießbar; umfo gefdjäßter ift
bie Daut, bie bu Jßebertafdjen unb anberen ©egenffättben
oerarbeitet toirb.

Der junge Alligator fanit leidjt geääbmt toerben,
unb es ift jeijt in getuiffett Greifen ber ameritanifdjen Aei»
eben Afobe getoorben, fid) Alligatoren als Daustiere bu

halten. Als fotdjes fährt er gelegentlich, im Sßägelcben
eingefpannt, bie Heine AI iß ober ben Heinett Aliftre fpa»
Bieren. Sür biefen 3m cd roerbett in ber Alligatorfarm
in Sadfonoille unb anberstoo biefc „nieblicben" Aeptilien
geBiicbtet. Aatürlid) nicht bloß für biefen 3®ed. Alan
liefert fie audj ben 3oologifd)ett ©ärten unb ben Rro»
lobilleberfabrilanten.

Da ber Raintan ätißerff langfam roädjft, fudjt
bie Sarin audj größere Diere eiu3ufaitgen. Der Alligator»
jäger siebt mit einer langen feften Stange aus, an bereit
Knbe ein ÎBiberbalen befeftigt ift. 3ft ber Dumntelpfaß
ber Alligatoren ausfiitbig gemacht, fo ftößt ber Sänger mit
ber Stange in bie Itferlödjer uitb bolt fid) bas luebrlos
gemachte Dier heraus unb siebt es auf bett Stranb. Dier
oerfudjt er es 3u feffeln, inbent er ihm eine Schlinge um
ben langen Riefet legt unb biefe 3U3iefjt, fo baß bas Dier
bas Alaul nid)t mehr öffnen fann. Dann fcffelt er auch
feine ©lieber mit Seilen uttb trägt ober fährt es bann
beim. 3oe Kampbell, ber Inhaber unb Reiter ber Sarin
in Saäfonoille, pflegt mit feinen Deuten auf feinen Sang»
touren ohne Hnterfdjieb alles mit3unebmen, tuas ihm an
„Aaitseredjfen" in ben Aleg läuft. Ks finbet alles Vertuen»
bung, ooii bent Heiuften, eben ausgefdjliipften Alligator»
Vabt) bis 3um oielbunbertjäbrigen 4—5 Aleter langen lln»
getüm.

Der Alligator oermebrt fid) and) in ber ©efangeitfdjaft.
Die 23rut3eit fällt itt bie ditona te Sinti uttb 3ult. Das 2Beib=
djen legt in einer Stunbe ettoa 40—60 Kier, bie oerbältnis»
mäßig Hein uttb mit einer harten, faltigen Schale gcfchiißt
fittb. Sie fittb meift 31t 95 $ro3ent befruchtet. Sie toerben
iit einer fladjett Vertiefung abgelegt, bie fiel) an einer ge»
feßüßten Stelle in ber Aälje bes Sßaffers befinbet uttb uont
SBeibdjen felbft fjergeftellt toirb. Aach erfolgter Ablage toer»
beit bie Kier mit faulem Daub 3ugebedt. Das eigcntlidje
Vrutgefd)äft toirb ber Sonne überlaffen; bas Atuttertier
bleibt aber ftets itt ber Aälje, um feitte Vrut gegen An»
greifet* oerteibigen 311 fönnen. Aad) fcd)3ig Dagen fdjlüpfen

i,ein gezähmter Alligator als Zuglier.

bie Suitgen aus, bie fofort felbftänbig Aahruttg fuchett, aber
int übrigen fid) fehr langfam enttoideln. Die attsfcßlüpfenben
Sungen fittb ettoa 15—18 3entimetcr lang, bie einjährigen
Diere fiitb ettoa boppelt fo lang, aber ausgetoadjfen fiitb
fie erft nach einem halben Sahrhunbert. Der Alligator hat
eitt fehr 3äl)es Reben; ber ältefte befannte Raitttan ber
„Dlb Ddlatoaha", toirb auf 800 Saljre gefdjäßt; er hat
alfo fchott 400 3ahrc oor ber Kntbcdung Amerifas bie
fumpfigen Kbenen Sloribas uitficher gemacht.

Sugeitb.

„Alligator getälllg?" «trassenbllit ans Kairo.

Kitte Sdjulgefdjidjte oott 23er11) Stettier, Dfjun.
(Schluß.)

Der Aegulator ait einer entfernteren 3imincrtuanb fd)Ittg
adjt Hangoolle Schläge. Unmittelbar barauf fdjlug bie Kntré»
glode an. — Aha — Dr. 2Benbler! Viinftlid) toar er —
auf bie Almute — uttb auch foitft toar ja an feiner Düdjtig»
feit nid)t 3U 3t»eifeln — aber biefer ©eift ber Auflehnung
burfte, burfte einfach nicht auffontnten! Das toiirbe ja jeg»
ließe Autorität untergraben unb biefer ©efafjr mußte 311m

oornherein mit eifenen Ataßnabnten bie Spiße abgebrodjen
toerben! — SBarunt nur Dermione fo lange 3ögerte, um ben

Vefudjer eiti3ulaffett? Da — bie ©Iode fdjlug fd)on 31111t

3toeiteu Afale an. 3eßt toürbe fie roofjl ihrer Vflidjt inne
toerben.

„Dem jungen Atan ne toerbe id) aber feinen
Stonbpunft flar machen. Diefe Kigentnädjtig»
feit bes Danbeins muß gebrodjen toerben. Das
Dagebud) nidjt mir 311 überbringen! Kittfad)
hinter meinem Aüdeit nach eigenem ©utbiinfen
311 hanbeln — unglaublid)! — 3unt Donner»
toeffer! Amt läutet er fdjott 3unt britten Atal
— Derntione! — Dermioite! — Verbammte
Dotfertoirtfdjaft bas! — Kiitfadj ftreifen tut fie
— bie — bie —. Aber toarte nur — toarfe
nur — !"

Dr. Aegcnj erhob fiel), burdjntaß mit ei»

ttigett Stritten bas 3immer unb ging felbft
bie Kntreetüre öffnen. Aach fuirent ©ruße hieß
er bett Vefudjer itt bas Stubier3intmer treten,
ohne bem jungen Atanne einen Stuhl 011311=

bieten. Der follte nicht glauben, baß fein Vor»
gefeßter ihm irgenb toeldje Döflidjfeit fdjufbtg
toäre ber nicht! Ks toar fchon Sdjntad)
genug, baß er ihm bie Düre hatte öffnen müffen.
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mit dem Schwanz »nd sucht so schnell wie möglich
das Wasser auf, um sich m den Uferlöchern zu verbergen.
Er lebt gerne gesellig, und man sieht nicht selten in Flüs-
sen und Sümpfen Tausende dieser Schuppenechsen Leib
an Leib gedrängt am flachen Ufer liegen. Da der AM-
gator ein Fischräuber ist und ein gutes Leder liefert,
wird er massenhaft gejagt. Das Fleisch ist wegen eines
starken Moschusgeruches ungenießbar; umso geschätzter ist
die Haut, die zu Ledertaschen und anderen Gegenständen
verarbeitet wird.

Der junge Alligator kann leicht gezähmt werden,
und es ist jetzt in gewissen Kreisen der amerikanischen Nei-
chen Mode geworden, sich Alligatoren als Haustiere zu
halten. Als solches fährt er gelegentlich, im Wägelchen
eingespannt, die kleine Mis; oder den kleinen Mistre spa-
zieren. Für diesen Zweck werden in der Alligatorfarm
in Jacksonville und anderswo diese „niedlichen" Reptilien
gezüchtet. Natürlich nicht blos; für diesen Zweck. Man
liefert sie auch den Zoologischen Gärten und den Kro-
kvdillederfabrikanten.

Da der Kaiman äußerst langsam wächst, sucht
die Farm auch größere Tiere einzufangen. Der Alligator-
jäger zieht mit einer langen festen Stange aus, an deren
Ende ein Widerhaken befestigt ist. Ist der Tummelplatz
der Alligatoren ausfindig gemacht, so stößt der Fänger mit
der Stange in die Uferlöcher und holt sich das wehrlos
gemachte Tier heraus und zieht es auf den Strand. Hier
versucht er es zu fesseln, indem er ihm eine Schlinge um
den langen Kiefer legt und diese zuzieht, so daß das Tier
das Maul nicht mehr öffnen kann. Dann fesselt er auch
seine Glieder mit Seilen und trägt oder fährt es dann
heim. Ioe Campbell, der Inhaber und Leiter der Farm
in Jacksonville, pflegt mit seinen Leuten auf seinen Fang-
touren ohne Unterschied alles mitzunehmen, was ihm an
„Panzerechsen" in den Weg läuft. Es findet alles Verwen-
dung, von dem kleinsten, eben ausgeschlüpften Alligator-
Babp bis zum vielhundertjährigen 4—5 Meter langen Un-
getttm.

Der Alligator vermehrt sich auch in der Gefangenschaft.
Die Brutzeit fällt in die Monate Juni und Juli. Das Weib-
chen legt in einer Stunde etwa 40—60 Eier, die Verhältnis-
mäßig klein und mit einer harten, kalkigen Schale geschützt
sind. Sie sind meist zu 95 Prozent befruchtet. Sie werden
in einer flachen Vertiefung abgelegt, die sich an einer ge-
schützten Stelle in der Nähe des Wassers befindet und vom
Weibchen selbst hergestellt wird. Nach erfolgker Ablage wer-
den die Eier mit faulem Laub zugedeckt. Das eigentliche
Brutgeschäft wird der Sonne überlassen; das Muttertier
bleibt aber stets in der Nähe, um seine Brut gegen An-
greiser verteidigen zu können. Nach sechzig Tagen schlüpfen

;5tt> geîMimler Migàr à
die Jungen aus, die sofort selbständig Nahrung suchen, aber
im übrigen sich sehr langsam entwickeln. Die ausschlüpfenden
Jungen sind etwa 15—13 Zentimeter lang, die einjährigen
Tiere sind etwa doppelt so lang, aber ausgewachsen sind
sie erst nach einem halben Jahrhundert. Der Alligator hat
ein sehr zähes Leben; der älteste bekannte Kaiman der
„Old Ocklnwaha", wird auf 800 Jahre geschätzt; er hat
also schon 400 Jahre vor der Entdeckung Amerikas die
sumpfigen Ebenen Floridas unsicher gemacht.

Jugend.

„MIgiUor gel.UNg?" Slrsiseiibiltl .1,15 icâo.

Eine Schulgeschichte von Berti) Stettier, Thun.
(Schluß.)

Der Regulator an einer entfernteren Zimmerwand schlug
acht klangvolle Schläge. Unmittelbar darauf schlug die Entrö-
glocke an. — Aha — Dr. Wendler! Pünktlich war er —
auf die Minute — und auch sonst war ja an seiner Tüchtig-
keit nicht zu zweifeln — aber dieser Geist der Auflehnung
durfte, durfte einfach nicht aufkommen! Das würde ja jeg-
liche Autorität untergraben und dieser Gefahr mußte zum
vornherein mit eisenen Maßnahmen die Spitze abgebrochen
werden! — Warum nur Hermione so lauge zögerte, um den
Besucher einzulassen? Da — die Glocke schlug schon zum
zweiten Male an. Jetzt würde sie wohl ihrer Pflicht inne

werden.
„Dem jungen Manne werde ich aber seineu

Standpunkt klar inachen. Diese Eigenmächtig-
keit des Handelns muß gebrochen werden. Das
Tagebuch nicht mir zu überbringen! Einfach
hinter meinem Rücken nach eigenem Gutdünken
zu handeln — unglaublich! — Zum Donner-
wetter! Nun läutet er schon zum dritten Mal
— Hermione! — Hermione! — Verdammte
Lotterwirtschaft das! — Einfach streiken tut sie

— die — die —. Aber warte nur — warte
nur — !"

Dr. Negenz erhob sich, durchmaß mit ei-
nigen Schritten das Zimmer und ging selbst
die Entröetüre öffnen. Nach kurzein Gruße hieß
er den Besucher in das Studierzimmer treten,
ohne dem jungen Manne einen Stuhl anzu-
bieten. Der sollte nicht glauben, daß sein Vor-
gesetzter ihm irgend welche Höflichkeit schuldig
wäre der nicht! Es war schon Schmach
genug, daß er ihm die Türe hatte öffnen müssen.
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„Ginen ©lugenbtid, ôerr Dr. ©Beitbler, ici) tomme fo»

gleich."
Dr. Sîegetts 30g bie Diire 311, burdpitah mit haftigen

Schritten ben ©orribor unb öffnete bas ©Bohttsimmer. Der
Siauin toar buntel — ebenfo bas Sd)Iaf3immer — bie
flüdje — nirgcnbs ein Baut — feine Slntwort auf fein
Stufen, Sietleidjt œar fie |choit 31t ©ett gegangen, trofj feiner
Orber, his elf Uhr 311 feiner ©erfügung 311 fteljen. Gin
©tief in bas Sdjlafhintmer üher3eugte ihn oon einer irrigen
Sinnahme. Gben toollte Dr. Sîegens bas Sicht ausbreiten,
als fein Slid auf ein Statt ©apier fiel, bas oftentatio
auf ber buntelroten Settbede ausgebreitet lag. — Sit) —
biefer unfelige Dang 3ur llnorbnung! — Ober fottte bas
Statt irgenb einen 3toed haben —? Stid)tig, bie Seite toar
ja befd)rieben — mit ber Danbfctjrift feiner grau —. 3a

tons föltte bas beiden—? 3um Sdjodfdjw... toas fottte
bas bebeuten -

„3d) ertrage bas Sehen bei Dir nicht mehr. 3d) tocrbe

Sdjeibung beantragen, Gib Dir leine SJtiibe, titid) aurüd»
3uhoIen — id) toerbe bir nie, nie gehörten..."

Dr. Stegen3 ballte bas ©apier in ber Sauft sufammen
unb fchteuberte es in eine Gde. SItfo sunt SIeuherften tief)
fie es tomtnen — 3um SIeuherften! — ffiut — gut — fie
fottte erfahren, toas eilt fdnuadjes SBeib ben Spihfinbig»
leiten eines intelligenten SRartnes gegenüber oermochte! —
©lifo fcheiben taffen toollte fie fich oon ihm — oon ihm —
bene Dr. S?egen3, too hunbert anbere fid) um bie Gifte,
grau Dr. Sîegen3 3» fein, reiben toürben! — Biber ge3üch=

tigt toerben fottte fie für biefe ©eleibigung, benn natürlich
uiürbe er nicht in bie Sdjeibung toilligen unb nach SIedjt
unb ©efeh muffte, muhte fie roieber 311 ihm 3uriidtehrcn!
— Dodj halt — toar nicht ein Sd)toager oon ihr ein tiid)»
tiger Rechtsanwalt? Sin bett toürbe fie fiel) natiirlidj wen»
ben — hm, tja — unb ein folcher ©egner —.

ffiebantcnoolt fdjritt Dr. Sîegctt3 in bas Stubier3imnter
3urüd unb blieb toie geiftesabtoefenb in ber offenen Düre
fteljen. SJtit neroöfen gingern 3upfte er am hohen Steh»
tragen, als ob biefer ihm 311 eng toäre unb oerfdjräntte
bann bie Dättbe auf beut Sîiidett.

„Sich Sie — Derr Dr. ©Benbier —. SB arum — warum
nur lauten Sie hieher? 3d) toollte 3hnen einen ©erweis

einen fehr fcharfen ©erweis — tia — worüber —- W0311?

SId) entfehutbigen Sie — id) oermag teinen ttaren ©ebanfett
3tt faffen. — ©eben Sie bitte — gehen Sie •— tja —
guten Slbertb —."

* **

Gs war einige ©Soeben fpäter, als im 5!onferett33immer
ber ©täbdjenfdjute wieberum eine bebeutfame Sibling ftalt»
fanb. Diesmal war ber ©isepräfibent, Derr SImftebt, ©or»
fifoenber unb nach tuqer Ginleitung ging er 311 ber Daupt»
fache über:

„©teine Herren, Sie haben foebett ftenittnis erhalten
oont Gnttaffungsgefuch bes ijerrn Dr. Stegens. Gr begrünbet
bie llrfadje biefes Schrittes nicht näher, bod) weif) id), bah
biefer in ber Dauptfadje mit ber Scheibung oott feiner grau
sufammenhäitgt. Die Sdjeibung ift ja noch nicht erfolgt,
boch wirb biefe ficher infolge fehr betaftenber Slusfagen fei»

tens ber grau Dr. Regens, oont ©eridjt bewilligt werben.
Dent etwas eigentiebenben Gharalter unferes ©räfibetttett
ift es natürlich fehr peinlich, auf ©Jochen hinaus in
unfereitt Stäbtdjen ©egenftanb tjämifdjer, mitunter fogar
böfer Stadjrebe 3U fein unb et 3iet)t es wohl besljalb oor,
fich einen anbertt ©Sirtungstreis 3U fttchen. 3d) glaube 3toar
an tiefere ©eweggriinbe, boch fleht es mir nicht 3U, mich

barüber 311 äuhertt.
Slufgabe ber ©erfammlung ift nun, bas ©efudj oon

Dr. Sîegen3 an3unehmen ober ab3uweifett. 3m erfteren gälte
hätten wir ihm einen Stachfolger 311 geben unb stoar fchtage

id) oor: Derrn Dr. ©3enbler. 3m 3toeiten gälte mühten wir
©riinbe angeben unb mir ift, offen gefagt, fein ©ruttb

belannt, ber uns oerantaffen tonnte, Derrn Dr. Stegens
: 3um ©leiben 3« bewegen, Döftidjleitspljrafen würben bod)

nicht ber ©Bahrtjeit entfpredjen, benn Dr. Stegens' felbft»
I herrliches unb eittfdjieben überlegenes ©Befett lag toie ein

fchwerer Drucf auf uns allen. Sind) bie ©täbchen unferer
: Sdfule fiitb fehr reoolutionär gefinnt gegen ihn. 3d) bin ber

©Infidjt, bah es nur oont ©uten fein lattit, wetttt an Stelle
ber fchwülen, ftets gewitterhaften Bltmofpbäre, mit ber fid)
Dr. Stegcn3 umgab, eitt frifdjer ©Siitb wehen würbe, ber
bie Stirnen tütjlt ttttb bie Deqen weitet.

3d) bitte bie Derren, meine ©orfd)Iäge 311 prüfen unb
I gewärtige gerne 3bre ©Infidjt hierüber."

Stotar Daugg erhob fiel) mit einer feiner rafchen ©c»

toegungen:
„3d) glaube, Derr Direttor SImftebt hat uns alten

i aus ber Seele gefprochen. Gs bietet fiel) hier bie Gelegen-
beit, in ttttferem ©orftanbswefen eine Slenbentng eintreten
31t taffen, wie fie fid) oielleicht auf 3ahre hinaus nicht
wieberholen wirb. 3d) fdjtiehe mich beit Stnfichten unb ©or»
fdjlägen unferes ©i3epräfibenteu bedingungslos an, unb tarnt
bie ©Saht bes Stadjfolgers oott Dr. Stegen3 aufs wärmfte
gutheifjen. Dr. ©Benbier ift eine tüchtige -Straft unb oott
ibeatcr, warmer Segeifterung für bie 3ugenb. Die fchöne
Slnhönglidjleit, bie toarme ©erehrung, bie er bei alten 5llaf»
fett geniefit, finb ein beutln, :: ©eweis 001t ber ©oputarität
bes jungen, fuiupathifdjen SJtannes. ©Benn feiner ber Derren
gegenteilige Slnfid)ten äuhert, fo bitte ich Derrtt SImftebt,

I feine beibeit ©orfchtäge als angenommen 311 betrachten."
3ufoIge ber Ginftiinmigteit, mit ber bie ©orfchtäge an»

genommen würben, erhielt Dr. ©Benbiet einige Doge fpäter
ein gewichtiges Schreiben, in welchem ihm 311 feiner inahtofen
Heberrufdjung bie neue ©Biirbe beftätigt würbe...

* **

„SJtutter Sîofa, ift bas nicht wunber», wunberfd)ön?
Sitte, alle haben wir geholfen! ©eftern waren wir broben
im ©Jalb unb haben ben gansen Stachmittag Dannäfte ge»

fdjnitieu — einen gan3en Saufen! ©Bir muhten bod) eine
llnmccff: haben, um bas ganse 3immer 311 betorieren. Unb
bann fdjleppten wir ilörbe oon ©lumen herbei — fehen
Sie Dahlien, Slftem, Ghrufanthemen unb bort auf beut ©uli
oorn fteljen bie attertetjten Slofen aus unferem ©arten. —
Stdj ©tulter Sîofa, unb bie ©afe ift natürlich auch eilt ©e»

fdjenl. 3ebes SJläbet bradjte 50 Sîappen unb bas hat fdjon
ein gaits nettes Sümntd)en gegeben. — Die Stegina bort
fdjreibt noch ein ©ebicht an bie ©Banbtafel, fie hat es felbft
gemacht —- 0 fie ift fo gefchicft! — Hub beuten Sie, SJtutter

1 Sîofa, id) foil eine — eine --- wie fagt man bod) — ad)
ja, eine ©egrühungsrebe hatten, wenn Dr. ©Benbier in bas
-3imtner tritt. ©Iber id) bleibe totfidjer fteden, id) bin ja
fo aufgeregt..."

©Butler Sîofa ftrid) 3ärtlid) über GIfe ©arrins erhihtes
©efichtchen.

„Sich ölinbdjen, fei nur nicht fp ängfttich! Du mit beinern
©Iappermäulcheit tommft bod) überall burdj! Unb wenn
bu audj ben gaben oerlierft, fo reb einfach brauf tos, juft
wie's bir unis De^erl ift! Das wirb art euer geier nichts
ausmachen. - SIber fchön habt ihr bas gentadyt, Jlittber,
wunber», wuuberfdjön! So gefeiert möd)t ich auch werben,
wahr» unb wahrhaftig! ©Iber jetjt will ich gehen, fottft fommt
euer Dr. ©Benbier unb bie Glfe tann ihre Sîebe nicht fchtoin»

gen, weit id) alte Dante nod) immer hier fifce. SJlorgen er»

3ät)lt ihr mir bann, wie alles oerlaufen ift..."
„SIber SJtutter Sîofa, alte Dante, Sie finb bod) feine

alte Dante..
„Gitifadi SJtutter Sîofa finb Sie..."
„Sich bleiben Sie bod) nodj..."
„©Bir haben alte fo SIngft — unb finb fo gefpannt,

tuas für ein ©efidjt Dr. ©Benbier machen wirb..."
„3a, weil er bodj nun Sdjuloorftefjer ift..."
„geilt, einfach fein, bah er nicht mehr ba ift, hm...?"
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„Einen Augenblick, Herr Dr. Wendler, ich komme so-

gleich."
Dr. Regenz zog die Türe zu, durchmaß mit hastigen

Schritten den Korridor und öffnete das Wohnzimmer. Der
Raum war dunkel — ebenso das Schlafzimmer — die
Küche —- nirgends ein Laut — keine Antwort auf sein

Rufen. Vielleicht war sie schon zu Bett gegangen, trotz seiner
Order, bis elf Uhr zu seiner Verfügung zu stehen. Ein
Blick in das Schlafzimmer überzeugte ihn von einer irrigen
Annahme. Eben wollte Dr. Regenz das Licht ausdrehen,
als sein Blick auf ein Blatt Papier fiel, das ostentativ
auf der dunkelroten Bettdecke ausgebreitet lag. - Ah —
dieser unselige Hang zur Unordnung! — Oder sollte das
Blatt irgend einen Zweck haben —? Richtig, die Seite war
ia beschrieben — mit der Handschrift seiner Frau Ja

was sollte das heißen -? Zum Schockschm... was sollte
das bedeuten -

„Ich ertrage das Leben bei Dir nicht mehr. Ich werde
Scheidung beantragen. Gib Dir keine Mühe, mich zurück-
zuholen — ich werde dir nie, nie gehorchen..."

Dr. Regenz ballte das Papier in der Faust zusammen
und schleuderte es in eine Ecke. Also zum Aeußersten lieh
sie es kommen — zum Aeußersten! — Gut — gut sie

sollte erfahren, was ein schwaches Weib den Spitzfindig-
keiten eines intelligenten Mannes gegenüber vermochte! —
Also scheiden lassen wollte sie sich von ihm — von ihm —
dem Dr. Regenz, wo hundert andere sich um die Elfte,
Frau Dr. Regenz zu sein, reißen würden! — Aber gezüch-

tigt werden sollte sie für diese Beleidigung, denn natürlich
würde er nicht in die Scheidung willigen und nach Recht
und Gesetz mußte, mußte sie wieder zu ihm zurückkehren!
— Doch halt — war nicht ein Schwager von ihr ein tüch-
tiger Rechtsanwalt? An den würde sie sich natürlich wen-
den — hm. tja — und ein solcher Gegner —.

Gedankenvoll schritt Dr. Regenz in das Studierzimmer
zurück und blieb wie geistesabwesend in der offenen Türe
stehen. Mit nervösen Fingern zupfte er am hohen Steh-
kragen, als ob dieser ihm zu eng wäre und verschränkte
dann die Hände auf dem Rücken.

„Ach Sie — Herr Dr. Wendler —. Warum — warum
nur kamen Sie hieher? Ich wollte Ihnen einen Verweis

einen sehr scharfen Verweis — tja — worüber — wozu?
Ach entschuldigen Sie — ich vermag keinen klaren Gedanken

zu fassen. — Gehen Sie bitte — gehen Sie — tja —
guten Abend —."

» »
»

Es war einige Wochen später, als im Konferenzzimmer
der Mädchenschule wiederum eine bedeutsame Sitzung statt-
fand. Diesmal war der Vizepräsident, Herr Amstedt, Vor-
sitzender und nach kurzer Einleitung ging er zu der Haupt-
sache über:

„Meine Herren, Sie haben soeben Kenntnis erhalten
vom Entlassungsgesuch des Herrn Dr. Regenz. Er begründet
die Ursache dieses Schrittes nicht näher, doch weiß ich, daß
dieser in der Hauptsache mit der Scheidung von seiner Frau
zusammenhängt. Die Scheidung ist ja noch nicht erfolgt,
doch wird diese sicher infolge sehr belastender Aussagen sei-

tens der Frau Dr. Regenz, vom Gericht bewilligt werden.
Dem etwas eigenliebenden Charakter unseres Präsidenten
ist es natürlich sehr peinlich, auf Wochen hinaus in
unserem Städtchen Gegenstand hämischer, mitunter sogar
böser Nachrede zu sein und er zieht es wohl deshalb vor,
sich einen andern Wirkungskreis zu suchen. Ich glaube zwar
an tiefere Beweggründe, doch steht es mir nicht zu, mich

darüber zu äußern.

Aufgabe der Versammlung ist nun. das Gesuch von
Dr. Regenz anzunehmen oder abzuweisen. Im ersteren Falle
hätten wir ihm einen Nachfolger zu geben und zwar schlage

ich vor: Herrn Dr. Wendler. Im zweiten Falle müßten wir
Gründe angeben und mir ist, offen gesagt, kein Grund

bekannt, der uns veranlassen könnte, Herrn Dr. Regenz
^ zum Bleiben zu bewegen. Höflichkeitsphrasen würden doch

nicht der Wahrheit entsprechen, denn Dr. Regenz' selbst-
^ herrliches und entschieden überlegenes Wesen lag wie ein

schwerer Druck auf uns allen. Auch die Mädchen unserer
Schule sind sehr revolutionär gesinnt gegen ihn. Ich bin der
Ansicht, daß es nur vom Guten sein kann, wenn an Stelle
der schwülen, stets gewitterhaften Atmosphäre, mit der sich

Dr. Regenz umgab, ein frischer Wind wehen würde, der
die Stirnen kühlt und die Herzen weitet.

Ich bitte die Herren, meine Vorschläge zu prüfen und
gewärtige gerne' Ihre Ansicht hierüber."

Notar Haugg erhob sich mit einer seiner raschen Be-
wegungen:

„Ich glaube, Herr Direktor Amstedt hat uns allen
aus der Seele gesprochen. Es bietet sich hier die Gelegen-
heit, in unserem Vorstandswesen eine Aenderung eintreten
zu lassen, wie sie sich vielleicht auf Jahre hinaus nicht
wiederholen wird. Ich schließe mich den Ansichten und Vor-
schlügen unseres Vizepräsidenten bedingungslos au. und kann
die Wahl des Nachfolgers von Dr. Regenz aufs wärmste
gutheißen. Dr. Wcndler ist eine tüchtige Kraft und voll
idealer, warmer Begeisterung für die Jugend. Die schöne

Anhänglichkeit, die warme Verehrung, die er bei allen Klas-
sen genießt, sind ein deutln, e Beweis von der Popularität
des jungen, sympathischen Mannes. Wenn keiner der Herren

^
gegenteilige Ansichten äußert, so bitte ich Herrn Amstedt,
seine beiden Vorschläge als angenommen zu betrachten."

Infolge der Einstimmigkeit, mit der die Vorschläge an-
genommen wurden, erhielt Dr. Wendler einige Tage später
ein gewichtiges Schreiben, in welchem ihm zu seiner maßlosen
Ueberrccschung die neue Würde bestätigt wurde...

» 5
5

„Mutter Rosa, ist das nicht wunder-, wunderschön?
Alle, alle haben wir geholfen! Gestern waren wir droben
im Wald und haben den ganzen Nachmittag Tnnnäste ge-
schnitten — einen ganzen Haufen! Wir mußten doch eine
Unmccss: haben, um das ganze Zimmer zu dekorieren. Und
dann schleppten wir Körbe von Blumen herbei -- sehen

Sie Dahlien, Astern, Chrysanthemen und dort auf dem Pult
vorn stehen die allerletzten Rosen aus unserem Garten. —
Ach Mutter Rosa, und die Vase ist natürlich auch ein Ge-
schenk. Jedes Mädel brachte 5V Rappen und das hat schon

ein ganz nettes Sümmchen gegeben. — Die Regina dort
schreibt noch ein Gedicht an die Wandtafel, sie hat es selbst

gemacht - o sie ist so geschickt! — Und denken Sie, Mutter
> Rosa, ich soll eine — eine wie sagt man doch ach

ja, eine Begrüßungsrede halten, wenn Dr. Wendler in das
Zimmer tritt. Aber ich bleibe totsicher stecken, ich bin ja
so aufgeregt..."

Mutter Rosa strich zärtlich über Else Earrins erhitztes
Gesichtchen.

„Ach Kindchen, sei nur nicht sp ängstlich! Du mit deinem
Plappermäulchen kommst doch überall durch! Und wenn
du auch den Faden verlierst, so red einfach drauf los, just
wie's dir ums Herzerl ist! Das wird an euer Feier nichts
ausmachen. - Aber schön habt ihr das gemacht, Kinder,
wunder-, wunderschön! So gefeiert möcht ich auch werden,
wahr- und wahrhaftig! Aber jetzt will ich gehen, sonst kommt
euer Dr. Wendler und die Else kann ihre Rede nicht schwin-

gen, weil ich alte Tante noch immer hier sitze. Morgen er-
zählt ihr mir dann, wie alles verlaufen ist..."

„Aber Mutter Rosa, alte Tante, Sie sind doch keine

alte Tante..."
„Einfach Mutter Rosa sind Sie..."
„Ach bleiben Sie doch noch..."
„Wir haben alle so Angst — und sind so gespannt,

was für ein Gesicht Dr. Wendler machen wird..."
„Ja, weil er doch nun Schulvorsteher ist..."
„Fein, einfach fein, daß er nicht mehr da ist, hm...?"
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Das Stimmengewirr begleitete grau tRofa bis cor bie
-Türe hinaus, non wo es bann wieber tu bas Simmer 3uriicU
ebbte. —

,,9ld), bie bummen, lieben Mauels! 3Bie gönne id)
ihnen biefe greube! gaft vergöttert wirb er ja, biefer Dr.
Sßenbler. — 3ft aber auch ein lieber, lieber Menfcïj!
Unb ber wirb ficher nicht saufen wegen Staub, wo feiner
ijt — ber nidjt —"

Der für Uneingeweihte etwas fchlcierhafte 9tad)fah im
Mottolog ber „Mutter Dîofa" würbe jäh unterbrochen,

„©uten Dag, löerr Dr. Meubler..."
^Beinahe hätte Mutter tRofa einen lleinen 5tnir gemacht

uor lauter IRefpeft unb Sympathie für ben jungen Schuh
oorfteher. îlber bas hätte fid) bod) wohl nicht gefdjidt
unb bann wollten bie itnie auch nicht mehr |o recht febern.

Hub fo begnügte fiel) benn grau 'tRofa, beut „öerrn
Sdjuloorfteber" fo lange nad)3ubliden, bis biefer im 5tlaffen=
simmer ber „bummen, lieben Möbels" oerfchwanb.

— ©nbe -m " :»lll

53rkf aus Sttbieîi.
M a s h o b r a b i Simla, im Oftober 1925.

fitebi ©ärner äüudje!

Sifd) bu fdjo je fibesg Kilometer i bs tßattb ufegrönnt
für es paar djünegledii öoheite 3'fotographiere unb hefch
be nach ftunbelängem Marte usgrächnet bas 9tuto ahfnipft,
wo ber djüncglidj ©hatumerbiener unb b'©hammer3ofe 00
ber ©hünigi brin gfäffe ft)? —- Du wahrfdjtmledj nib, aber
ig! Sie ifd) bä ungiüdfälig lodge, oo bärn i grneint ha,
er 3eigi be bs bolgifdjc ©hünigspaar i oollem Staat. *)

Di £errfdjafte mache, bas weifch be bärtf, es 93er=

gnüegigsreisli bür 3nbie. Dagelang hei hie uffe gansi fto*
lonne bruuni Märflüt mit Schuflen unb fßidle ghantiert
für b'Straj) es paar ©entimeter breiter 3'madje, bainit ft
mit 9luto büre djöntti. Süfd) gfehfdj be hie rtuiue ©fei unb
Muultier, mageri djltmi 93ärgd)üe unb Sdjaf unb öppen
e IRpter ufeme ggäberige ißonp.

Mon i uf imjiu 5Belo büregfahre bi, hei alli Müfdjer
00 ber Umgägeb gfufdjtet, wi wenn fi's 00m Ouabratmeter
hätte. îtber met) als grab bs allerigröbfdjte hei fi mit
irne paar Soumjweigli oo 33äfe nib wägbracht. 9111 fßfüh
ft) fi be tto 3ämegftanbe, hei bampet, e chip a irer Maffer*
pfpfe 3oge unb fo ficher als öppis „chibtia baja fjai" (was
ifd) für 3bt?) gfragt. ©s bet mi fei a iifi Strafocpufccr
beljeim gmahnt: bs fj3fpfli, bs Dampe, bs nadjem 3pt
fdjielc, öbs be no nib halb füfi fpg!

*) ®ie Slufnahme war leiber nicht ju reprobusiercn.

Cine Karawane non Butlias auf dein Wen nad» Simla,

Der Dorlkrtimcr.

D'Strajj 00 Simla nad) SRarfunba, wo ei Deil nad)

itulu, em inbifdje Oepfeh unb 23irctanb, ab3weigt, ber anber
aber i bs Dibet füert, ifd) grab wi eini 00 üfne 23ärgftrafje.
Unber bödje gelfe füert fi büre unb a djuhligen 9lbgrünb, wo
uttbe fRujjböum iri grüene ©hrone breite unb prädjtigi Daune
50, 60 SUieter höd) us ber Diefi bis fd;ier a Mäg ufe djöme.
Ds ,3ntereffantifd)te aber fp einewäg b'ßüt wo me trifft.
Ôau i nib i mpnt erfchte ©riefli gfdjriebe, tue gfeji mängifdj
berc fchlihöugige Mongole? ©s paar Müfdjterlt fdjtönbe
uf mpnt einte lodge. 23uttias fp's, us £aba!f), füf Mudje*
ntärfd) oo hie. Der Ma hot mit 3ünbftei unb güürfdjwamm
es güürli für ires 3'Morge aasiinbet unb eini 00 be groue
bet mer ires fRablectui 3eigt, es fiäbertäfdjli mit Mufdjle
bbänft, brin 3wc usghölti ©fjnodje unb bMab le fchicr djlpn
fingersbidi Pfriem, gpni Möfd) d)a fi etttel afe bermit nib
itäje! 3m Ditttergrunb fchtönbe iri Muultier unb falase,
beoor fi iri letfdjte Dagesmarfdj ttadj Simla aaträtte.

© gait3 aitbere Dppus fi bi 3we ©t)öifine Po ntene
attbere lodge, wom=i gmacht her- 93ärgler 00 ber Umgägeb,
wanöernbi £anbroärfslüüt, mit eine wpfje ©hud)id)cfd)äppi
uf be glän3ige fdjwat3e loaare unb mit us hunbert gäbe
3ämegfehtc ©hutte, unber bäne nume bi magere bluttc ©ei
füreluege. Diefi 9tutt3lett unb Sorgefaltc fp i ires ©fidjt
pgrabe, aber für nes ©fdjpäBli fp fi glpd) immer 3'ba unb
mängifdj ghört me fe finge, bermple fi fürbas 3te. © glung=
ltige eitönige ©fang mit Iäng3ogne SRote am 9lenb, fafdj
en 9lrt 3obeI, nume lang nib fo fdjön.

©s anbers ©rüppli hem i bs fRarfunba tröffe, Sdjue=
madjerslüt us 5tulu. D'groue hei Obrcbbänf, gans 3plete,
baf?' eint büntt, bi armen Ohre müefete Icttgfdjtes abenanbere
gattge fp bi all bär Sdjwäri, tt bs mullige Duedj, bas neu
als 3üpli bient, hei fi uf ber linggeu 9ld)slc mit ere turiosne
Meffingfdjnalle fefdjtgmacht

Mas feifd) 0 311 bärn ©hrämerlabe? ©r gfeht nib nad)
viel uus, aber ©Ijunbfdjaft het er us allne Serrelänber.
D'Maljr: Mähl ©ps, Mais, fiinfe unb anberi lotali 5Rufdp
tig, ifd) i rofehtige ©lädjbrucfe hinben im ©abeli ufgfd)tellt.
Di Drude hei oortteu es ruttbs £od) unb bert holt ber
©hrämer mit fpr brädige bruune Dahe Sämpfeli um £ämp=
feli ufe, tuets uf b'Maag unb g its fpnt ©hunb entweber
i bi blofji £>attb ober ittes 3wpfdhaft fubers papier, bas
meifdjtes fdjo ben alleroerfchiebenfdjte 3wäde bient het. ,,5tui
parwani" (nume nib achte) feit me hie ufjc!

3 bär Umgäbig ifd) bs belgifdje ©hitnigspaar brei
oolli Dag blibe, het Usfliig gtnadjt, ifd) uf b'3agb gange
unb het fed) wahrfdjpnled) d)ünigled) gfreut, einifdj cm ewige
Dof3crentonielI unb bäne Iängmplige gefchtledjteite 3'etrünne.
3 hoffe nume, fi heigenc erteilt, was i ber 9tadjt oor irer
Walunft 3'9lartunba paffiert ifd). ©hunttt bam^ett arme 93uur
ntüeb unb oerfdjwiht ufern Dal ufe, fragt nib lang, fon=
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Das Stimmengewirr begleitete Freu Rosa bis vor die
Türe hinaus, von wo es dann wieder in das Zimmer zurück-
ebbte. —

„Ach, die dummen, lieben Mädels! Wie gönne ich

ihnen diese Freude! Fast vergöttert wird er ja, dieser Dr.
Wendler. - ^ Ist aber auch ein lieber, lieber Mensch!
Und der wird sicher nicht zanken wegen Staub, wo keiner
ist — der nicht —"

Der für Uneingeweihte etwas schleierhafte Nachsatz im
Monolog der „Mutter Rosa" wurde jäh unterbrochen.

„Guten Tag, Herr Dr. Wendler..."
Beinahe hätte Mutter Rosa einen kleinen Kni.r gemacht

vor lauter Respekt und Sympathie für den jungen Schul-
Vorsteher. Aber das hätte sich doch wohl nicht geschickt

und dann wollten die Knie auch nicht mehr so recht federn.

Und so begnügte sich denn Frau Rosa, dem „Herrn
Schulvorsteher" so lange nachzublicken, bis dieser im Klassen-
zimmer der „dummen, lieben Mädels" verschwand.

— Ende -
»»» ' ' '»»» -, " " 1»«»

Brief aus Indien.
M a s h o b r a bi Simla, im Oktober 1925.

Liebi Bärner Wuche!

Bisch du scho je sibezg Kilometer i ds Land usegrönnt
für es paar chüneglechi Hoheite z'fotographiere und hesch

de nach stundelängem Warte usgrächnet das Auto abknipst,
wo der chüneglich Chammerdiener und d'Chammerzofe vo
der Chünigi drin gsässe sy? - Du wahrschpnlech nid, aber
ig! Hie isch dä unglücksälig Helge, vo däm i gmeink ha,
er zeigi de ds belgische Ehünigspaar i vollem Staat. *)

Di Herrschafte mache, das weisch de dänk, es Ver-
gnüegigsreisli dür Jndie. Tagelang hei hie usse ganzi Ko-
lonne bruuni Wärklüt init Schuflen und Pickle ghantiert
für d'Strah es paar Centimeter breiter z'mache, daniit si

mit Auto düre chönui. Sllsch gsehsch de hie nume Esel und
Muultier, mageri chlyni Bärgchüe und Schaf und öppen
e Npter ufeme ggäderige Pony.

Won i uf myni Velo düregfahre bi, hei alli Wüscher
vo der Uingäged gfuschtet. wi wenn si's vom Quadratmeter
hätte. Aber meh als grad ds allerigröbschte hei si mit
irne paar Boumzweigli vo Bäse nid wägbracht. All Pfütz
sy si de no zämegstande, hei dampet, e chip a irer Wasser-
pfyfe zöge und so sicher als öppis „chidna baja Hai" (was
isch für Zyt?) gfragt. Es het mi fei a üsi Straszeputzcr
deheim gmahnt: ds Pfyfli, ds Dainpe, ds nachein Zyt
schiele, öbs de no nid bald füfi spg!

H Die Aufnahme war leider nicht zu reproduzieren.

KIne iiarawä von IluIU!,, nut tioii, Weg »och SWNa,

0er vorNer-lmer.

D'Stras; vo Simla nach Narkunda, wo ei Teil nach

Kulu, ein indische Oepfel- und Vireland, abzweigt, der ander
aber i ds Tibet fllert, isch grad wi eini vo üsne Bärgstrahe.
Under höche Felse füert si düre und a chutzligen Abgründ, wo
unde Nutzböum iri grüene Chrone breite und prächtig! Tanne
50, 60 Meter höch us der Tiefi bis schier a Wäg ufe chôme.
Ds Jnteressantischte aber si, einewäg d'Lüt wo me trifft.
Han i nid i mym erschte Vriefli gschriebe, me gseji mängisch
dere schlitzäugige Mongole? Es paar Müschterli schtönde
uf mpm einte Helge. Buttias sy's, us Ladakh, füf Wuche-
märsch vo hie. Der Ma het mit Zündstei und Füürschwamm
es Füürli für ires z'Morge anzündet und eini vo de Froue
het mer ires Nadlectui zeigt, es Lädertäschli mit Muschle
bhänkt, drin zwe usghölti Chnoche und d'Nadle schier chlyn
fingersdicki Pfriem. Fyni Wösch cha si emel afe dermit nid
uäje! Im Hintergrund schtönde iri Muultier und knlaze,
bevor si iri letschte Tagesmarsch nach Simla aaträtte.

E ganz andere Typus si di zwe Chöisine vo mene
andere Helge, wo-n-i ginacht ha. Bärgler vo der Umgäged,
wanderndi Handwärkslüüt, mit eine wysze Chuchichefchäppi
uf de glänzige schwarze Haare und mit us hundert Fätze
zämegsetzte Chutte, under däne nume di »lagere blutte Bei
fllreluege. Tiefi Runzle» und Sorgefalte sy i ires Gsicht
ygrabe, aber für nes Gschpätzli sy si glych immer z'ha und
nlängisch ghört ine se singe, derwyle si fürbas zie. E glung-
nige eitönige Esang mit längzogne Note am Aend, fasch

en Art Jodel, nume lang nid so schön.

Es anders Erüppli han i ds Narkunda tröffe, Schue-
macherslüt us Kulu. D'Froue hei Ohrebhänk, ganz Zylete,
das;' eim dünkt, di armen Ohre müetzte lengschtes abenandere
gange sy bi all dar Schwüri, u ds wullige Tuech, das neu
als Jüpli dient, hei si uf der linggen Achsle mit ere kuriosne
Messingschnalle feschtgmacht.

Was seisch o zu däin Chrämerlade? Er gseht nid nach
viel uus, aber Chundschaft het er us allne Herreländer.
D'Wahr: Mähl, Rys, Mais, Linse und anderi lokali Rusch-
tig, isch i roschtige Vlächdrucke hiiiden in, Gadeli ufgschtellt.
Di Drucke hei vornen es runds Loch und dert holt der
Chrämer mit syr dräckige bruune Tatze Hämpfeli uni Häinp-
feli use, tuets uf d'Waag und gits syin Chund entweder
i di bloszi Hand oder ines zwyfelhaft subers Papier, das
meischtes scho den allerverschiedenschte Zwäcke dient het. „Kuj
parwani" (nume nid achte) seit me hie usze!

I där Umgäbig isch ds belgische Ehünigspaar drei
volli Tag blibe, het Usflüg gmacht, isch uf d'Iagd gange
und het sech wahrschynlech chüniglech gfreut, einisch ein ewige
Hofzeremoniell und däne längwylige Feschtlechkeite z'etrünne.

I hoffe nume, si Heigene erzellt, was i der Nacht vor irer
Ankunft z'Narkunda passiert isch. Chunnt da-n-en arme Puur
müed und verschwitzt usein Tal ufe, fragt nid lang, son-
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